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aufnımmt, ber dennoch 1n andere Antworten als ebentalls vul christlich und
damıt uch vul katholisch ausweist?“ 196) Das Problem besteht jedoch verade darın,
A4SS die yrundlegende Überzeugung des Lehramts VOo.  - der unbedingten Achtung VOozxI

dem Leben e1nes Menschen 1n allen Phasen selner Entwicklung verade nıcht (mehr) teilt,
A4SS hıer eben kein bloßer 1ssens ber eınen einzelnen Anwendungsfall e1nes sıch

unstrıittigen Moralprinzıps vorlıegt, sondern e1ne 1e] erundlegendere Meınungsverschie-
denheit ber den Sınngehalt und die Extension tundamentaler moralphilosophischer (Ir1-
entierungsbegriffe. Der Autor moöchte beıides: Er möchte ‚Zut katholisch‘ se1n und
gleichzeıitig allen recht machen. Daher klingt sicher verlockend, WCCI1I1 schlussendlich
als „Weg, 1n dem unterschiedliche Standpunkte 7zwıischen Chrısten konvergieren“
ausgerechnet die schillernde Kategorıi1e der „Barmherzigkeit als Kern eıner christlichen
Praxıs und Ma{f(istab aller christlichen Moralvorschriften“ 204) beschwört. och fragt
I1  b sıch nıcht 1L1UI als Theologe W A Barmherzigkeit diesen Bedingungen ber-
haupt noch bedeutet und Ww1e S1Ee sıch nach Einschätzung des Vert.s den oft harten, lo-
visch prioritären Forderungen der Gerechtigkeıit verhält, die S1e eben 1L1UI den Preıs
unterbieten könnte, A4SS S1Ee celbst 1n e1ne Pseudobarmherzigkeıt abgleitet, hinter der
letztlich dıe partıkularen Interessen des Einzelnen der vul oOrganısıierter (sruppen cstehen.

SO drängt sıch letztlich 1 Hınblick auf die vorliegende Arbeıit eın zwiespältiger FEın-
druck auf. Einerseıts 1St begrüßen, A4SS sıch der Mühe unterzieht, die lehramtlıiche
Argumentatıon 1n der einschlägigen Instruktion eıner krıitischen detaiullierten Einzelana-
lyse unterziehen, die uch VOozxI der OÖffenlegung tatsächlicher Schwachstellen nıcht
rückschreckt. Andererseıts 1St die Durchführung dieser Analyse ber weıte Strecken e1N-
seıt1g und 1n ıhrer Argumentatıon wen1g überzeugend. Dıie vieltältigen erweıse auf
eiıgene rühere Arbeiten SOWI1e die einschlägigen 1n ıhren biologischen Aspekten AMAT

präzısen, ber 1n ıhren philosophiıischen (insbesondere ontologischen) Schlussfolgerungen
höchst problematischen Analysen VO:  - Seidel vgl Schon Mensch der noch nıcht?,
Stuttgart machen deutlich, A4SS dem ert. nıcht darum 1St, die ehramt-
lıche Argumentatıon 1n ıhren Stiärken und Schwächen taır rekonstruleren, sondern die
eiıgene konträre Sıchtweise als e1ne AMAFT bıslang margınale, ber ımmerhın doch uch
möglıche ‚katholische Option‘ 1NSs Spiel bringen, die These VOo. allgemeinen
Pluralismus ınnerhall der Religionsgemeinschaften cstärken. Neben dieser durchgängıg
klar erkennbaren forschungs- und vesellschaftspolıitischen Strategıe scheıint die Arbeıt
phasenweise ber offenbar uch Dallz persönlichen Interessen Kıs entspringen. Anders
1St kaurn verstehen, A4SS sıch ınnerhall eıner medizıinethischen Abhandlung ber die
Statusproblematik des menschlichen Embryos seıtenlange Exkurse ZU. Zolibat vgl 1O/—
110) und ZU. kırchlichen Umgang mıt wıiederverheirateten Geschiedenen fınden, dıe 1
(jesamt der Studie w1e eın Fremdkörper wırken und diesen Bedingungen 1n ıhrer
Argumentatıon tast zwangsläufig oberflächlich und tendenz10s austallen mussen. SO 1St
die vorliegende Dissertation letztlich eın cehr persönliches Buch veworden, das e1ne 1el-
zah] hinlänglich bekannter Einzelüberlegungen noch eiınmal rekapıtuliert, VOo.  - dem ber
kaurn konstruktive Impulse ZUF Überwindung der mıiıttlerweıle verade auf diesem Gebiet

verlautenden Argumentationsfronten ausgehen dürtten. - ] BORMANN

BORMANN, FRANZ-|OSEF BORASIO, (JIAN DDOMENICO Haa.), Sterben. Diımensionen
e1nes anthropologıischen Grundphänomens. Berlın: de (sruyter 20172 66 / S’ ISBEN
4/8-3-11-0257/353-5

Das 1 de Gruyter-Verlag 20172 veroöffentlichte Buch „Sterben“ enthält Vortrage e1nes
iınterdiszıplinären 5Symposiums, das VO bıs Maı 011 der UnLmversität Tuüubın-
IL stattgefunden hat und das ZU. 1e] hatte, yrundlegende Dımensionen des Sterbens
und des Todes ALUS wıissenschaftlicher Sıcht näher betrachten. Das Buch besteht ALUS

1er Teılen, 1n denen Beiträge ZU Thema Sterb und Tod ALUS der Sıcht verschiedener
Wissenschaften zusammengefasst wurden. Dieses Vorgehen, dem I1  b sıch mıiıt Bliıck
aut dieses Thema bezüglıch der hıer realisıerten Diımensıion und Qualität 1mM deutschen
Bereich vermutlich zZzu ersten Ma entschieden hat, hat den Vorteıl, A4SSs W eınen tieten
Einblick 1n dıe Betrachtungsweıise des Sterbens durch verschiedene wıissenschaftliche
Dıiszıplinen ermöglıcht. Der Leser erhält dıe Gelegenheıt, siıch eın Bıld arüber
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aufnimmt, aber dennoch in concreto andere Antworten als ebenfalls gut christlich und 
damit auch gut katholisch ausweist?“ (196). Das Problem besteht jedoch gerade darin, 
dass K. die grundlegende Überzeugung des Lehramts von der unbedingten Achtung vor 
dem Leben eines Menschen in allen Phasen seiner Entwicklung gerade nicht (mehr) teilt, 
so dass hier eben kein bloßer Dissens über einen einzelnen Anwendungsfall eines an sich 
unstrittigen Moralprinzips vorliegt, sondern eine viel grundlegendere Meinungsverschie-
denheit über den Sinngehalt und die Extension fundamentaler moralphilosophischer Ori-
entierungsbegriffe. Der Autor möchte beides: Er möchte ‚gut katholisch‘ sein und es 
gleichzeitig allen recht machen. Daher klingt es sicher verlockend, wenn er schlussendlich 
als „Weg, […] in dem unterschiedliche Standpunkte zwischen Christen konvergieren“ 
ausgerechnet die schillernde Kategorie der „Barmherzigkeit als Kern einer christlichen 
Praxis und Maßstab aller christlichen Moralvorschriften“ (204) beschwört. Doch fragt 
man sich – nicht nur als Theologe –, was Barmherzigkeit unter diesen Bedingungen über-
haupt noch bedeutet und wie sie sich nach Einschätzung des Verf.s zu den oft harten, lo-
gisch prioritären Forderungen der Gerechtigkeit verhält, die sie eben nur um den Preis 
unterbieten könnte, dass sie selbst in eine Pseudobarmherzigkeit abgleitet, hinter der 
letztlich die partikularen Interessen des Einzelnen oder gut organisierter Gruppen stehen.

So drängt sich letztlich im Hinblick auf die vorliegende Arbeit ein zwiespältiger Ein-
druck auf. Einerseits ist es zu begrüßen, dass sich K. der Mühe unterzieht, die lehramtliche 
Argumentation in der einschlägigen Instruktion einer kritischen detaillierten Einzelana-
lyse zu unterziehen, die auch vor der Offenlegung tatsächlicher Schwachstellen nicht zu-
rückschreckt. Andererseits ist die Durchführung dieser Analyse über weite Strecken ein-
seitig und in ihrer Argumentation wenig überzeugend. Die vielfältigen Verweise auf 
eigene frühere Arbeiten sowie die einschlägigen – in ihren biologischen Aspekten zwar 
präzisen, aber in ihren philosophischen (insbesondere ontologischen) Schlussfolgerungen 
höchst problematischen – Analysen von J. Seidel (vgl. Schon Mensch oder noch nicht?, 
Stuttgart 2010) machen deutlich, dass es dem Verf. nicht darum gegangen ist, die lehramt-
liche Argumentation in ihren Stärken und Schwächen fair zu rekonstruieren, sondern die 
eigene konträre Sichtweise als eine zwar bislang marginale, aber immerhin doch auch 
mögliche ‚katholische Option‘ ins Spiel zu bringen, um so die These vom allgemeinen 
Pluralismus innerhalb der Religionsgemeinschaften zu stärken. Neben dieser durchgängig 
klar erkennbaren forschungs- und gesellschaftspolitischen Strategie scheint die Arbeit 
phasenweise aber offenbar auch ganz persönlichen Interessen K.s zu entspringen. Anders 
ist es kaum zu verstehen, dass sich innerhalb einer medizinethischen Abhandlung über die 
Statusproblematik des menschlichen Embryos seitenlange Exkurse zum Zölibat (vgl. 107–
110) und zum kirchlichen Umgang mit wiederverheirateten Geschiedenen fi nden, die im 
Gesamt der Studie wie ein Fremdkörper wirken und unter diesen Bedingungen in ihrer 
Argumentation fast zwangsläufi g oberfl ächlich und tendenziös ausfallen müssen. So ist 
die vorliegende Dissertation letztlich ein sehr persönliches Buch geworden, das eine Viel-
zahl hinlänglich bekannter Einzelüberlegungen noch einmal rekapituliert, von dem aber 
kaum konstruktive Impulse zur Überwindung der mittlerweile gerade auf diesem Gebiet 
starr verlaufenden Argumentationsfronten ausgehen dürften.  F.-J. Bormann

Bormann, Franz-Josef / Borasio, Gian Domenico (Hgg.), Sterben. Dimensionen 
eines anthropologischen Grundphänomens. Berlin: de Gruyter 2012. 667 S., ISBN 
978-3-11-025733-5.

Das im de Gruyter-Verlag 2012 veröffentlichte Buch „Sterben“ enthält Vorträge eines 
interdisziplinären Symposiums, das vom 12. bis 14. Mai 2011 an der Universität Tübin-
gen stattgefunden hat und das zum Ziel hatte, grundlegende Dimensionen des Sterbens 
und des Todes aus wissenschaftlicher Sicht näher zu betrachten. Das Buch besteht aus 
vier Teilen, in denen Beiträge zum Thema Sterben und Tod aus der Sicht verschiedener 
Wissenschaften zusammengefasst wurden. Dieses Vorgehen, zu dem man sich mit Blick 
auf dieses Thema bezüglich der hier realisierten Dimension und Qualität im deutschen 
Bereich vermutlich zum ersten Mal entschieden hat, hat den Vorteil, dass es einen tiefen 
Einblick in die Betrachtungsweise des Sterbens durch verschiedene wissenschaftliche 
Disziplinen ermöglicht. Der Leser erhält die Gelegenheit, sich ein Bild darüber zu ma-
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chen, W1e die Wissenschaften vegenwärtıg das Sterben und den Tod human- und
coz1alwıssenschaftlichen Perspektiven untersuchen und verstehen (Teıl Es folgen
Ausführungen mediziınıschen Fragen und Aspekten (Teıl LL), 1n denen die Entwick-
lung und der Standort der Palliatıymedizin und iıhre kliınıschen Aufgaben 1n 13 einzel-
11CI1 Vortragen vorgestellt werden. Der IL[ e1l des Buches 1St. den anthropologıischen
und normwiıissenschaftlichen Zugängen ZU. Phänomen des Sterbens AUS philosophisch-
theologischer Sıcht vewidmet. Dieser e1] enthält außerordentlich spannende Vortrage,
die 1n der vorhandenen Zusammenstellung und W.hl der Thematık weIıt ber das Ubli-
che hinausgehen. Das 5Symposium schliefßt 1n e1l mıiıt Vortragen theologisch-sp1-
rıtuellen Reflexionen, für die anerkannte Autorıtäten (Karl Kardınal Lehmann, Eilert
Herms u.a.) nıcht 1LL1UI chrıistliche Aspekte des Sterbens und des Todes, sondern uch das
iıslamısche Verständnıs Vo Sterben und Tod des Menschen erläutern.

Der Umfang des Buches und dıe yrofße ahl SOWI1e Verschiedenheit der Vortrage C 1i

lauben nıcht, hıer auf alle angesprochenen Themen ausführlich einzugehen. Deshalb
wırd 1mM Folgenden auf die wichtigsten Erkenntnisse hingewiesen, dıe mıiıt dem Thema
Sterben verbunden sind und die 1n den etzten WEel1 Jahrzehnten, iınsbesondere se1t der
Einführung der Palliatıymedizin 1n das Repertoire der mediziınıschen Kunst, Bedeu-
(ung haben.

In den Texten des ersten Teıls des 5Symposiums 1St erfahren, W1Ee sıch die Lebenserwar-
(ung des Menschen 1 Lauftfe der VELSZALLSCILCLL Jhdte entwickelt hat und welche Raolle dabe1
dıe Fortschritte 1n der Humanmedizın vespielt haben. Es wırd dıe Typologıe des Sterbens
und des Todes 1n der modernen Gesellschaft erortert und eıner ausführlichen Analyse
terworten Feldmann), Es folgen Vortrage ZUF Psychologie des Sterbens und WAS 111  b

aruber heute weılß J. Wıittkowskti). Schliefslich werden die aktuellen Erkenntnisse den
Themen des Lebenssinns Lebensende Feg2) und den vesellschaftlıchen Verände-
PULLSCLII 1 Umgang mıiıt dem Sterben und dem Tod Wasner) vorgestellt und diskutiert.

Dıie medizınıschen Aspekte des Themas „Sterben“, die 1n 13 Vortragen abgehandelt
werden, umftfassen das VESAMLE Spektrum der palhatıven Mafinahmen beginnend mıt der
Beschreibung der Entwicklung 1n Deutschland bıs ZUF Pflege VOo.  - cschwerstkranken und
sterbenden Patienten. In diesem Kapitel kann siıch der Leser, hne auf einschlägıge Lehr-
bücher ZU. Thema Pallıatıymedizin zurückgreıfen mussen, ber die wichtigsten
dizınıschen Probleme, welche das Sterben e1nes Menschen begleiten, ıntormıeren und E1-
11CI1 Einblick 1n die vegenwärtigen Behandlungsrichtlinien und Therapıemöglichkeiten
erhalten. Insbesondere 1St. auf diejenıgen Vortrage, die sıch mıt der Schmerztherapie
nde des Lebens beschäftigen, hinzuweısen, 1n denen die eiınzelnen utoren die aktuelle
Vorstellung der Palliatıymediziner ber die Anwendung VOo.  - Schmerzmuitteln und
Schmerzbehandlungsmethoden, uch torensischen Gesichtspunkten, berichten. FEın
wichtiger, treilıch ohl 1e] kurz vyeratener Beitrag ber Schmerztherapıe be1 Kındern
mıt lebenslimıtierenden Erkrankungen hätte eıne austführlichere Besprechung verdient;
enn dieses Thema wurde iımmer noch nıcht vebührend bearbeiıtet. Das insgesamt be-
scheidende Volumen der medizınıschen Probleme 1n dem Gesamtthema „Sterben“ zeıgt,
w1e vul und Ww1e AUSSC W ORCIL dıe Verantwortlichen dieses 5Symposiums die zahlreichen
Aspekte des Sterbens durchdacht und deren Besprechung auf die eiınzelnen wıissenschaft-
lıchen Disziplinen verteılt haben. Es wırd deutlich, A4SS die Linderung des Leidens, VOo.  -

medizınıscher Seite ALUS betrachtet, elıne der wichtigsten Aufgaben der Palliatıymedizin 1St.
Der ILL e1] des 5Symposiums W Al dem Thema der anthropologischen und NOrmwI1Ss-

senschaftliıchen Zugänge Zur Endlichkeit des ASe1INs vgewidmet. Auf ber 700 Seiten
inden siıch hochinteressante Ausführungen philosophischen Auseinandersetzungen
mıiıt dem Tod ebenso W1e Juristischen und ökonomischen Aspekten des Sterbens.
esonders hervorzuheben sind die Ausführungen VOo.  - Stoeckher zZzu Thema: „Die
Ausdifferenzierung des Todes durch moderne Medizın und iıhre ethischen Konsequen-
zen und VOo.  - Schockenhoff ZU. Thema: „Moraltheologische Überlegungen ZuUuUrFr
künstlichen Ernährung und Hydrierung“, 1n denen Errungenschaften der modernen
Medizın und die adurch entstandenen Möglichkeiten der Therapıe „bıs ZU etzten
Atemzug” e1ıner kritischen Würdigung unterzogen werden. Dem Thema „Der Tod VOo.  -

eıgener Hand: Eın philosophischer Blıck aut eın ex1istenzielles Problem Höffe) 1St.
eın spannender Vortrag vgewidmet, dessen Lektüre cehr empfehlenswert 1St.
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chen, wie die Wissenschaften gegenwärtig das Sterben und den Tod unter human- und 
sozialwissenschaftlichen Perspektiven untersuchen und verstehen (Teil I). Es folgen 
Ausführungen zu medizinischen Fragen und Aspekten (Teil II), in denen die Entwick-
lung und der Standort der Palliativmedizin und ihre klinischen Aufgaben in 13 einzel-
nen Vorträgen vorgestellt werden. Der III. Teil des Buches ist den anthropologischen 
und normwissenschaftlichen Zugängen zum Phänomen des Sterbens aus philosophisch-
theologischer Sicht gewidmet. Dieser Teil enthält außerordentlich spannende Vorträge, 
die in der vorhandenen Zusammenstellung und Wahl der Thematik weit über das Übli-
che hinausgehen. Das Symposium schließt in Teil IV mit Vorträgen zu theologisch-spi-
rituellen Refl exionen, für die anerkannte Autoritäten (Karl Kardinal Lehmann, Eilert 
Herms u. a.) nicht nur christliche Aspekte des Sterbens und des Todes, sondern auch das 
islamische Verständnis von Sterben und Tod des Menschen erläutern.

Der Umfang des Buches und die große Zahl sowie Verschiedenheit der Vorträge er-
lauben es nicht, hier auf alle angesprochenen Themen ausführlich einzugehen. Deshalb 
wird im Folgenden auf die wichtigsten Erkenntnisse hingewiesen, die mit dem Thema 
Sterben verbunden sind und die in den letzten zwei Jahrzehnten, insbesondere seit der 
Einführung der Palliativmedizin in das Repertoire der medizinischen Kunst, an Bedeu-
tung gewonnen haben. 

In den Texten des ersten Teils des Symposiums ist zu erfahren, wie sich die Lebenserwar-
tung des Menschen im Laufe der vergangenen Jhdte. entwickelt hat und welche Rolle dabei 
die Fortschritte in der Humanmedizin gespielt haben. Es wird die Typologie des Sterbens 
und des Todes in der modernen Gesellschaft erörtert und einer ausführlichen Analyse un-
terworfen (K. Feldmann). Es folgen Vorträge zur Psychologie des Sterbens und was man 
darüber heute weiß (J. Wittkowski). Schließlich werden die aktuellen Erkenntnisse zu den 
Themen des Lebenssinns am Lebensende (M. Fegg) und zu den gesellschaftlichen Verände-
rungen im Umgang mit dem Sterben und dem Tod (M. Wasner) vorgestellt und diskutiert.

Die medizinischen Aspekte des Themas „Sterben“, die in 13 Vorträgen abgehandelt 
werden, umfassen das gesamte Spektrum der palliativen Maßnahmen – beginnend mit der 
Beschreibung der Entwicklung in Deutschland bis zur Pfl ege von schwerstkranken und 
sterbenden Patienten. In diesem Kapitel kann sich der Leser, ohne auf einschlägige Lehr-
bücher zum Thema Palliativmedizin zurückgreifen zu müssen, über die wichtigsten me-
dizinischen Probleme, welche das Sterben eines Menschen begleiten, informieren und ei-
nen Einblick in die gegenwärtigen Behandlungsrichtlinien und Therapiemöglichkeiten 
erhalten. Insbesondere ist auf diejenigen Vorträge, die sich mit der Schmerztherapie am 
Ende des Lebens beschäftigen, hinzuweisen, in denen die einzelnen Autoren die aktuelle 
Vorstellung der Palliativmediziner über die Anwendung von Schmerzmitteln und 
Schmerzbehandlungsmethoden, auch unter forensischen Gesichtspunkten, berichten. Ein 
wichtiger, freilich wohl viel zu kurz geratener Beitrag über Schmerztherapie bei Kindern 
mit lebenslimitierenden Erkrankungen hätte eine ausführlichere Besprechung verdient; 
denn dieses Thema wurde immer noch nicht gebührend bearbeitet. Das insgesamt be-
scheidende Volumen der medizinischen Probleme in dem Gesamtthema „Sterben“ zeigt, 
wie gut und wie ausgewogen die Verantwortlichen dieses Symposiums die zahlreichen 
Aspekte des Sterbens durchdacht und deren Besprechung auf die einzelnen wissenschaft-
lichen Disziplinen verteilt haben. Es wird deutlich, dass die Linderung des Leidens, von 
medizinischer Seite aus betrachtet, eine der wichtigsten Aufgaben der Palliativmedizin ist. 

Der III. Teil des Symposiums war dem Thema der anthropologischen und normwis-
senschaftlichen Zugänge zur Endlichkeit des Daseins gewidmet. Auf über 200 Seiten 
fi nden sich hochinteressante Ausführungen zu philosophischen Auseinandersetzungen 
mit dem Tod ebenso wie zu juristischen und ökonomischen Aspekten des Sterbens. 
Besonders hervorzuheben sind die Ausführungen von R. Stoecker zum Thema: „Die 
Ausdifferenzierung des Todes durch moderne Medizin und ihre ethischen Konsequen-
zen“ und von E. Schockenhoff zum Thema: „Moraltheologische Überlegungen zur 
künstlichen Ernährung und Hydrierung“, in denen Errungenschaften der modernen 
Medizin und die dadurch entstandenen Möglichkeiten der Therapie „bis zum letzten 
Atemzug“ einer kritischen Würdigung unterzogen werden. Dem Thema „Der Tod von 
eigener Hand: Ein philosophischer Blick auf ein existenzielles Problem“ (O. Höffe) ist 
ein spannender Vortrag gewidmet, dessen Lektüre sehr empfehlenswert ist. 
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e1l 1St. dem theologischen Verständnıis des Sterbens vgewidmet. Zu diesem Thema
sind se1t dem Erscheinen des entsprechenden Textes 1n „Mysteriıum calutıs“ (Bd V,
Kap 5’ Einsiedeln 17/6, 463—550) keıne austührlichen Beiträge mehr vewidmet W O1-

den, Ww1e S1e hıer 11U. vorlıegen. Dıie Ausführungen und die Analyse des Themas „Sterben
und Tod“ bewegen sıch aut höchstem Nıveau und esseln den Leser. Es wırd csowohl ZU.

alttestamentlich-jüdıschen Verständnıis VOo.  - Sterben und Tod berichtet Grofßs) als uch
das iıslamısche Verständnıs VOo.  - Sterben und Tod des Menschen betrachtet Wieland).
In dem das 5Symposium abschließenden Vortrag spricht Karl Kardınal Lehmann ber das
Thema „Abschied und Gelassenheit. UÜber die Notwendigkeıt e1ıner erneuerten Kultur
und Kunst des Sterben“ Der Kardınal welst auf die demografische Entwicklung hın,
ebenso auf die Ambivalenz der modernen Apparatemedizın. Er spricht die ethische
Spannung, die zwıschen dem medi7zıinısc Möglichen und dem menschlich Sınnvollen
besteht, und stellt die Frage nach dem 1nnn der Lebensverlängerung mıt Hılte medi71-
nıscher Ma{fßnahmen. Es folgt elıne kurze veschichtliche Darstellung der AF moriendı, der
siıch eın Einblick 1n die vegenwärtigen humanwıssenschaftlichen Erkenntnisse ZU. Ster-
beprozess anschliefst. Dıie Ausführungen enden mıt der Erläuterung der TIrauer und des
YTOostes nach dem Verlust e1nes geliebten Menschen eın Abschluss, 1n dem 1n der vebo-

Kür;e und Bescheidenheit die elementaren Aufgaben der Kırche angesprochen
werden. „A-Dieu“ cl der Abschiedsgrufß lauten, we1l auf Ott hinweiıst. Denn: „Jede
Beziehung ZU. Anderen ware VOozxI und nach allem anderen 1L1UI eın Adıeu.“

Vieles 1St. 1n den etzten We1 Jahrzehnten ZU. Thema Sterben und Tod geschrieben,
VEeSAaRT und diskutiert worden. Es 1St. M1r nıcht erinnerlıich, eınen Band 1n der Hand A
habt haben, 1n dem diese Themen kompetent, auf hohem wıissenschaftliıchen
Nıveau, dabe] spannend und AUS der Sıcht verschiedener Wissenschaften dargestellt
worden sind Ww1e 1n der vorlıegenden Publikation. Den Herausgebern Franz Josef Bor-
IL1LAILIL und (31an Domen1co Borasıo SOWI1e allen Vortragenden vebühren ank und Aner-
kennung für die Zusammenstellung dieses Bds und für das aufßerordentlich hohe Nı-
CAauU des Gesamtıinhaltes. Dem Werk 1St. weıte Verbreitung wüunschen. UDZIAK
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LOFFELD, ]AN‚ DIas andere Volk (;ottes. Eıne Pluralıtätsherausforderung für die Pastoral

(Erfurter Theologische Studien; Band 99) Würzburg: Echter 701 377 S’ ISBEN G / S
3-479_01316/-5

Loffeld L)’ Priester des Bıstums Munster und wıissenschafttlicher Assıstent em1-
11A1 für Dogmatık und Dogmengeschichte der UnLmversität Munster, veht 1n se1ner be]
Marıa Widl/Erturt verfassten Dissertation der Frage nach, W1e neben der krıiselnden
Gemeindekirche das Phänomen eıner postmodernen Volkskirche kaırologisch und krı-
teriologisch ertasst werden kann, A4SSs elıne „transversale“ und postmoderne Pastoral
möglıch wırd Dabe]1 dıe Postmoderne als eınen e1l der Moderne, den eın
Pluraliısmus VO Paradıgmen bestimmt, A4SSs 1LL1UI elıne „transversale Vernunft“ (Wolf£f-
I1 Welsch) hıer e1ne Dissensklärung dieser heterogen-verschiedenen Paradıgmen VOo.  -

Gemeinde und postmoderner Volkskirche elsten könne (Einleitung: 1—-23) Dıie Kaıro-
logı1e nımmt dieses „andere 'olk (jottes“ 1n den Blick (Teıl — dıe Kriteriologie
kombiıinıert die perspektivischen Zugänge cowohl VOo.  - der Gemeinndeidee als uch VOo.  -

der Volk-Gottes-Theologie des IL Vatıkanums 97-255), die Praxeologıie vermuiıttelt
ter dem Aspekt VOo.  - Sammlung und Sendung dıe Ergebnisse mıiıt der aktuellen PastOora-
len Praxıs (257-327).

e1] umkreıst zunächst das fragliche Phänomen ausgehend VO We1 Studien (Joa-
chım Kügler/Christoph Bochinger, „Die unbekannte Mehrheit“ 2001—3 | und Elisab eth
Anker, „ Was Menschen 1n der Kırche halt“ 2007 ]) SOW1e VO „Weihnachts-Christen-
tum und VO zeıtgenössischen Pilgerritual —7 Diese „andere Kirchlichkeıit“, enNL-
standen dem Relativierungsdruck der etzten Jahrzehnte, pluralisiere dıe
Formen der Kirchlichkeit: „ Was 1n der tradıtıonellen Volkskirche die Normalıtät regel-
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Praktische Theologie

Teil IV ist dem theologischen Verständnis des Sterbens gewidmet. Zu diesem Thema 
sind seit dem Erscheinen des entsprechenden Textes in „Mysterium salutis“ (Bd. V, 
Kap. 5, Einsiedeln 1976, 463–550) keine so ausführlichen Beiträge mehr gewidmet wor-
den, wie sie hier nun vorliegen. Die Ausführungen und die Analyse des Themas „Sterben 
und Tod“ bewegen sich auf höchstem Niveau und fesseln den Leser. Es wird sowohl zum 
alttestamentlich-jüdischen Verständnis von Sterben und Tod berichtet (W. Groß) als auch 
das islamische Verständnis von Sterben und Tod des Menschen betrachtet (R. Wieland). 
In dem das Symposium abschließenden Vortrag spricht Karl Kardinal Lehmann über das 
Thema „Abschied und Gelassenheit. Über die Notwendigkeit einer erneuerten Kultur 
und Kunst des Sterben“. Der Kardinal weist auf die demografi sche Entwicklung hin, 
ebenso auf die Ambivalenz der modernen Apparatemedizin. Er spricht die ethische 
Spannung, die zwischen dem medizinisch Möglichen und dem menschlich Sinnvollen 
besteht, an und stellt die Frage nach dem Sinn der Lebensverlängerung mit Hilfe medizi-
nischer Maßnahmen. Es folgt eine kurze geschichtliche Darstellung der ars moriendi, der 
sich ein Einblick in die gegenwärtigen humanwissenschaftlichen Erkenntnisse zum Ster-
beprozess anschließt. Die Ausführungen enden mit der Erläuterung der Trauer und des 
Trostes nach dem Verlust eines geliebten Menschen – ein Abschluss, in dem in der gebo-
tenen Kürze und Bescheidenheit die elementaren Aufgaben der Kirche angesprochen 
werden. „À-Dieu“ soll der Abschiedsgruß lauten, weil er auf Gott hinweist. Denn: „Jede 
Beziehung zum Anderen wäre vor und nach allem anderen nur ein Adieu.“

Vieles ist in den letzten zwei Jahrzehnten zum Thema Sterben und Tod geschrieben, 
gesagt und diskutiert worden. Es ist mir nicht erinnerlich, einen Band in der Hand ge-
habt zu haben, in dem diese Themen so kompetent, auf so hohem wissenschaftlichen 
Niveau, dabei so spannend und aus der Sicht verschiedener Wissenschaften dargestellt 
worden sind wie in der vorliegenden Publikation. Den Herausgebern Franz Josef Bor-
mann und Gian Domenico Borasio sowie allen Vortragenden gebühren Dank und Aner-
kennung für die Zusammenstellung dieses Bds. und für das außerordentlich hohe Ni-
veau des Gesamtinhaltes. Dem Werk ist weite Verbreitung zu wünschen. R. Dudziak

4. Praktische Theologie

Loffeld, Jan, Das andere Volk Gottes. Eine Pluralitätsherausforderung für die Pastoral 
(Erfurter Theologische Studien; Band 99). Würzburg: Echter 2011. 327 S., ISBN 978-
3-429-03367-5.

Loffeld (= L.), Priester des Bistums Münster und wissenschaftlicher Assistent am Semi-
nar für Dogmatik und Dogmengeschichte der Universität Münster, geht in seiner bei 
Maria Widl/Erfurt verfassten Dissertation der Frage nach, wie neben der kriselnden 
Gemeindekirche das Phänomen einer postmodernen Volkskirche kairologisch und kri-
teriologisch so erfasst werden kann, dass eine „transversale“ und postmoderne Pastoral 
möglich wird. Dabei verortet er die Postmoderne als einen Teil der Moderne, den ein 
Pluralismus von Paradigmen so bestimmt, dass nur eine „transversale Vernunft“ (Wolf-
gang Welsch) hier eine Dissensklärung dieser heterogen-verschiedenen Paradigmen von 
Gemeinde und postmoderner Volkskirche leisten könne (Einleitung: 1–23). Die Kairo-
logie nimmt dieses „andere Volk Gottes“ in den Blick (Teil I: 25–95), die Kriteriologie 
kombiniert die perspektivischen Zugänge sowohl von der Gemeindeidee als auch von 
der Volk-Gottes-Theologie des II. Vatikanums (97–255), die Praxeologie vermittelt un-
ter dem Aspekt von Sammlung und Sendung die Ergebnisse mit der aktuellen pastora-
len Praxis (257–327).

Teil I umkreist zunächst das fragliche Phänomen ausgehend von zwei Studien (Joa-
chim Kügler/Christoph Bochinger, „Die unbekannte Mehrheit“ [2001–3] und Elisabeth 
Anker, „Was Menschen in der Kirche hält“ [2007]) sowie vom „Weihnachts-Christen-
tum“ und vom zeitgenössischen Pilgerritual (25–72). Diese „andere Kirchlichkeit“, ent-
standen unter dem externen Relativierungsdruck der letzten Jahrzehnte, pluralisiere die 
Formen der Kirchlichkeit: „Was in der traditionellen Volkskirche die Normalität regel-


